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Warum sıch heute och eıne Predigt anhören?

Neuere Tendenzen in der evangelıschen Homuiletik

Nach mehrJjährigen Vorbereitungsarbeiten hat eın tünfköpfiges AÄAutorenteam 4US

der früheren DDR eın „Handbuch der Prediet “ herausgegeben. In diesem
624 Seıiten starken Werk kommen die NCUETCN Strömungen der evangelıschen
Homuiletik ZUuU Zu®; un die Ergebnisse der zunehmend empirıischen Predigtfor-
schung werden dıfferenziert wıedergegeben. Von verschiedenen Seliten her wiırd
das komplexe Predigtgeschehen beleuchtet un ın Kapıteln systematısch Z  —

Darstellung gebracht. Die Predigt oılt als Verkündigung des Wortes Gottes, als
Kommunikatıon des Evangeliums, als Sprechakt mı1t bestimmten Regeln un: als
geistliches Geschehen. Die daran beteiligten Faktoren (Prediger, Hörer; (semeıln-
de, Text, Zeichensystem, Sıtuation) kommen e1gens ZUT Sprache un: werden ın
Beziehung ZESETZT ZUE Liturgie und zu den Sakramenten, den Hauptfesten des
Kırchen)Jahrs, den bıographischen Wendepunkten un den Grundfragen des E
bens überhaupt. Schliefßlich werden Wege der Predigtvorbereitung un Gestal-
tungsvarıanten umtassend vorgestellt und eigehend diskutiert. Geschichtliche
Perspektiven, hautsächlich 1m und Kapıtel, bereichern das Buch und tragen
ZUuU Verständnis der hıstoriıschen Wurzeln und Zusammenhänge bei2

Dieses HEHE „Handbuch der Predigt“ 1St evangelıscher Predigttradition
verpflichtet. Namen W1e€ Martın Luther un Johannes Calvın, Friedrich Schleier-
macher, arl Barth un: Rudolf Bultmann, Dietrich Bonhoeffer, Friedrich Nıe-
bergall un Ernst ange, Rudaolft Bohren un Gert Otto nehmen darın Schlüssel-
stellungen e1IN. Die Rechtftertigungslehre ertfährt Neuinterpretationen 1m Hın-
blick auf heutige Verkündigungssituationen. Interessant sınd die Ausführungen
über die prophetische und die polıtische Predigt, ber dıe Versöhnungsbotschaft
und die Friedenspredigt, annn ber die Wırkungen der Predigt VO Frauen un
die Rundfunkpredigt, die Kıinderpredigt und die Ansprache 1m Famıiliengottes-
dıenst, ber die Meditation als Miıttel un Oorm der Predigt, ber kreative An-
dachtstormen und szenısche Verkündigungsmöglichkeiten?.

Mıt Rückgriff auf ein1ıge Quellenwerke und Berücksichtigung weıterer
Arbeiten A4aUS dem Bereich der evangelıschen Homiuiletik ädt das Werk eıner
Zwischenbilanz un gelegentlichen Vergleichen miı1t dem katholischen Pre-
digtverständnıs e1In. Es wiırd zudem Ausschau gehalten ach Impulsen für eiıne
zeıtgemalse Predigtspirıitualität und ach eıner „Predigthörkultur“
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Radikale Fragestellungen 1im Wandel der elıt

Vergegenwärtigt INan sıch einıge evangelısche Lehrmeister der Predigt und be-
schäftigt sıch mMIıt ihren Entwürfen, überraschen immer wıeder die elementa-
rICH,; ursprünglıchen Fragestellungen, dıe aufgrund bestimmter, zeıttypl-
scher Erfahrungen un: Reflexionen zustande kamen. Nıcht selten diese
Fragen derart grundlegend, da S$1Ce die Predigt überhaupt ın Frage stellten. Weiıl
1UN aber die Predigt das Selbstverständnis un die Identität der evangelischen
Pfarrerin un des evangelıschen Pfarrers wesentlich bestimmt, stand oft auch de-
Al Zukunft auft dem Spaiel. Folgende Beispiele solch radıkaler Fragestellungen
selen aufgeführt:

Martın Luther* machte sıch Gedanken ber die Verkündigung un fragte ach
dem Wesen un den Merkmalen der Predigt. Fur ıhn heißt predigen prımäar,
(Gsottes Taten In seinem Namen und Auftrag verkündigen. Nıchrt die Feıier der
Messe, sondern die Predigt ISTt tür ıh die theologische Grundkategorie und das
Unterscheidungsmerkmal für den rechten Gottesdienst, Ja der Inbegriff des Kul-
tes und der Verehrung des wahren Gottes. S1e bedeutet für Luther die VO (ott
ausgehende Kunde, das Wort Christi1ı den Menschen, das ıhn Z Glauben
führt

arl Barth verstand selne theologische Arbeit als Predigtvorbereitung.
Nachdem 1m Römerbrief (501t als den Zanz anderen, verborgenen un: doch
lebendigen wıederentdeckte, stellte sıch die Frage: Wıe annn ıch überhaupt als
Mensch un: Sunder VO diesem (5O1% reden? Dıie absolute 1stanz zwıschen
Gott un: Mensch veranlafte ıh ZUrF dialektischen Predigt, das heißt einer
ede in schroften Gegensätzen un: antıthetischen Satzketten®.

Die Homuiletik 1im Gefolge Rudolf Bultmanns und selınes Programms der Ent-
mythologisierung un exıstenzıellen Interpretation stellte sıch die Frage, WI1IE dıe
bıblischen Texte verstehen un mI1t den Grunderfahrungen des Menschen
korrelieren selen.

Die Erfahrung der Wiırkungslosigkeit der Predigt ZUr elit der aufkommenden
Massenmedien 1ef die Frage brennend werden, W as ennn eıne Predigt bewirke
un: In den Gemeinden ıIn Gang Ernüchterung IA ein, als INnNnan durch Um-
iragen die Vermutung erhärten konnte, daf die Mehrheıt der Hörerinnen und
Höorer keine polıtischen Stellungnahmen erwarten, sondern prımäar Sinnverge-
wısserung und Irost ZU  ar Stabilisierung.

Die Autoren des „Handbuchs der Predigt“ torschten ebenfalls ach der
heute vordringlichen Anfrage dıe Predigt. S1e wIıssen die Ratlosigkeıit
mancher Prediger ob ıhres vermeıntlichen Miıßerfolgs. Bereıts iIm Vorwort artı-
kulieren S1e dıe heutige Predigtnot dahın, da{ß$ die Predigt als solche umstrıtten
sel, und ZWAar Snicht 1Ur als womöglıch überlebte Gattung gottesdienstlicher
Rede“, sondern ‚auch un och als Inhalt, nämlıch als Eınladung FA
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Glauben“ © Ausgehend VO der Tatsache, da{fß die Bevölkerung der früheren
DD  Z ogroßmehrheitlich ohne Gottesdienste ebt un aum Gründe angeben
könnte, eıne Predigt angehört werden ollte, stellt sıch folgende homuileti-
sche Schlüsselfrage, diesmal AaUus dem Blickwinkel der Örerın un des Hörers:
„ Warum sollte miıch das interessieren » Wozu brauche ıch das? W as versaume
iıch, ıch da nıcht hingehe?“ Die Vertasser geben da S1e keine Patent-
reCZCPLE für die heute ftehlende Predigthörmotivation wıssen. Vielmehr respektie-
IC  w S1e zunächst eınmal die vielen, die offensichtlich hne Predigt auskommen.
Sıe wollen S1C nıcht kırchlich vereinnahmen un!: auch die früheren Mehrheitsver-
hältnısse der Volkskirche nıcht repristinıeren. Gleichwohl sSEEzZenNn SI ıhre emMu-
hungen in der Erforschung des vielfältigen Predigtgeschehens fort, VO

der Hoffnung, dafß (zottes Wort eın sınnvolles, ertülltes Leben ermöglıcht un:
die Predigt ach WI1€e VOT vielen Menschen eınen Dienst erweısen ann

Bezugspunkt: Dıie Heıilıge chrıft

Wıe eın Faden zıeht sıch durch die evangelische Predigtliteratur der
Textbezug. In der Predigt sol] das Wort (sottes verkündigt und dadurch wirklich
gegenwartıg (realpräsent) gemacht werden. Das Wort (sottes in der Heilıgen
Schrift 1St der primäre Bezugspunkt der Predigt, dem sıch alle weıteren Faktoren
(Prediger; Hörer, Lıturgie) unterzuordnen haben Man 1St überzeugt, da{fß dieses
Wort aus sıch selbst wirkt (Lehre VO der Selbstwirksamkeit des ortes), W 4S

spater eiıne Angrıiffsfläche für Gert (Jtto biıeten wiırd, weıl dadurch be] der Pre-
digt die theologische Dımension auf Kosten der anthropologischen überschätzt
werde.

Was katholische Prediger bereıts 1im etzten Jahrhundert durch Johann Michael
Sailer und Johann Baptıst Hırscher ZUT Kenntnıis hätten nehmen können und W as

das / weıte Vatıkanum ın der Liturgiekonstitution (Nr 52) als Pflicht in Erinne-
rung rıef, das gehört selt jeher A Kern des retormatorischen Sola-Scriptura-
Prinzıps, nämlich der unautflösliche Zusammenhang zwıschen gegenwartıger
Predigt un: überliefertem biblischen Zeugnıis.

Wll also eıne Predigt den Anspruch erheben, evangelısch se1ın, annn hat S1€
sıch der Heiligen chrift als Norma NOTINAaNs Orlentlieren. Bekanntlich VCI=-=

fügen auch die evangelischen Miıtchristen ber eiıne Perikopenordnung (eine
„Ordnung der Prediettexte). Martın Luther übernahm S1C tür die Evangelıen
und Lesungen A4aUsS dem römiıschen Mefßbuch; die Eisenacher Kırchenkonferenz
überarbeitete sS1e 1896 eınem VierjJahreszyklus, und selt 9/S oilt tür das
protestantische Deutschland eiıne revidierte Fassung mıt sechs Standardreihen

Wiährend katholischerseits das Abholen bzw sıtuatiıonsgemaße Ansprechen
der Leute un die korrekte kırchliche Lehre homuiletische Schwerpunkte bılde-
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ten beeindruckt evangelischerseıits die Offenheit, MmMI1t der sıch T’heologen
und Prediger dem Bıbeltext stellten. S1e wollten eiıner Perikope und durch S1E
(sott m1t ıhrer SaANZCH Exıstenz begegnen. In der eıt der Predigtvorbereitung
ırugen S1Ce den Text mıt sıch herum, meditierten ihn, sıch muıt ıhm person-
ıch auseinander, kurz, S$1C lebten muıt der Bıbel L

Selbst be] Kasualien o1bt das eCue „Handbuch der Prediet dem Schrifttext
den Vorrang gegenüber der Sıtuation, obwohl die Situation tür die Predigt auch
konstitutiv 1St und sıch beide Pole (Bext und Sıtuation) gegenseıt1g erhellen. Die
Predigt hat Ter prophetisch-weisheitlichen Charakter !!, das heı1ßit, S1e verkündet
das Wort (sottes iın die spezıfısche Sıtuation hıneın und S1C spricht A4aUS Ertah-
LUuNg, die sıch ZHT: Weısheıit verdichtet hat

Die Art un Weıse, W1€ sıch eın Prediger MI1t dem Bibeltext auseinandersetzt
un: W1€ das in der Predigt zr Ausdruck gebracht wırd, 1St frel, INa 1€eSs autf
dem Weg der herkömmlichen textkritischen Methode gyeschehen, mI1t der so7z71al-
wıssenschaftlichen, mıt der (tıefen-)psychologischen, assozıatıven, materi1alisti-
schen der temiıiniıstischen Methode. AT (der Prediger) darf A4US dem Hören
heraus sein Wort SagcCh, dart CS gegebenentalls iın Angrenzung der Wıder-
spruch einzelnen Texten. Er darft 19808  — eınes nıcht: predigen, ets1ı scrıptura
NO daretur!“ 12

Pneumatologisches Predigtverständnis
Wenn 11UN Z7WE] Hauptrichtungen gegenwärtıiger evangelischer Homuiletik krı-

tisch bedacht werden, oılt HSC Aufmerksamkeit VOTEerStE dem pneumatologi-
schen ANSAtZ; W1€ ıhn Rudaolt Bohren !® mı1t Rückgriff aut Luther ausgeführt,
Jörg Rothermund 1984 weıterentwickelt hat un: W1€ 1m Predigthand-
buch Öfter durchscheint: Für Rudolft Bohren bedeutet pneumatologisch predi-
SCH, sıch VO Heılıgen Geilst Wort und Sprache schenken lassen. „Ich den
(eıist Geber des Wortes un: Sdsic damıt zunächst, da{ß ıch als Prediger das Wort
nıcht AaUS$ mır habe. “ 15 Dıie geistgewirkte Predigt 1ST nıcht prımär eine persönlıche
Eıgenleistung, die bald ZUT Überforderung werden der ZUT. Arroganz verleiten
könnte, sondern S1e 1St VOT allem 1abe (sottes und (sottes Wort. Gleichzeitig 1St
S1e gahz un Al menschliches Werk un insofern den rhetorischen Regeln
terworfen, W1€ 41es auch für die übrigen Kommunikationstormen der Fall ISt:
AWDas Predigen, gahz un SAl iın (sottes Möglıichkeıit beschlossen, wiırd 1im Geilst
un durch den (Gelst SAaNZ un Sar Sache des Predigers und Sache des Horers,;
W1 I'd 1m Geilst un: durch den Gelst An menschlichen Möglıchkeit In Kunst und
Technıik. Der pneumatologische Ansatz ermöglıcht hne den theologischen
Prımat leugnen dem anthropologischen Aspekt gerecht werden.“

Insotfern die Predigt eıne menschlich-kommunikatıve Tätıgkeıit ist, 1Sst S1€e WI1e€e

638



Warum sıch heute och PINE Predigt anhören®

jede andere öffentliche ede der empırıschen Untersuchung zugänglıch. Gleich-
zeıt1g 1STt die Predigt Gottes Wort, wodurch sıch Bohren der retormatorischen
Theologie des Wortes Csottes verpflichtet weılß und als Schüler Eduard Thurney-
SCI15 in Basel]l der dialektischen Theologie. Fur diese doppelte Bestimmung der
Predigt als menschliche un theologisch-pneumatologische Wiırklichkeit erIwen-
det den Begrifft „theonome Kezıprozıtat“, welche Wechselseitigkeit, Gegense1-
tigkeit und Partnerschaft VO (SOtt un Mensch meınt. Von anderen Mıtteilungs-
Aarten unterscheıidet sıch die Predigt jedoch dadurch, da{fß ıhr Anfang 1m Christus-
geschehen lıegt und ıhr Ziel in der geistgewirkten Teilgabe al der Christusge-
schichte.

Die pneumatologische Predigt 1St gahz auf die Gemeinde verwıesen, enn dıe-
SCT als SAaNZCI sınd der Geıist, das Amt und der Verkündigungsauftrag 1-

ira Im Namen der Gemeinde bıttet der Prediger die Geistesgabe. (sott
schenkt S1e der bıttenden Gemeinde un: ıhm gleichsam als Sprachrohr. Die
geistgewirkte Predigt wırd schliefßlich in den Früchten des (Gelstes (Gal I, 21)
wırksam.

Bezeichnend tür die geistgewirkte Predigt 1STt ıhre Freıiheıit, enn der Geilst
wiırkt, da iISt Freiheit. Zu dieser Freiheit gehört auch die Unabhängigkeıit VO den
Höorern, denen CS nıcht ach dem Mund reden oılt Diese Freiheit führt ZUAET

Achtung VOT Gott, dem ersten Hörer, zurück, wodurch eine NCUEC Freiheit tür
die Hörer entsteht.

Das pneumatologische Verständnıs hat eıne VETSCSSCHC Dımension der Predigt
wıeder iın Erinnerung gerufen. Der schöpferische Gelst durch die Pre-
dıgt den Aufbau der Gemeıinde un tragt ıhrer Freiheit un: Lebendigkeit bei
In der Tat lıegt die Wiırkung eıner Predigt nıcht alleın iın des Predigers and
Kritisch mMu angemerkt werden, dafß, obwohl Bohren die empirısche Predigt-
anaylse begrüßte, doch eıne WeIt herum bestehende Abwehrhaltung SC sS1e
verstärkte. Selbst 1m CUuUCIH „Handbuch der Predigt- treten ımmer wıeder derar-
tıge Vorbehalte hervor, nıcht 1aber be] Rothermund, der zudem den O=
logischen Ansatz trinıtarısch verankerte.

Rhetorisches Predigtverständnis
Di1e anthropologischen Aspekte der Predigt, die Bohren und andere unterbe-

werteten, kommen 1U zunehmend beıim rhetorischen Predigtverständnis Zzu

Tragen. Gert (Jtto kennzeichnet seınen Entwurft als 3Ge2entyD: - Z  — her-
kömmlichen protestantıischen Homuiletik. Die Predigt schlicht eine
Rede, und dıe Homuiletik weılß (1 ın die Rhetorik eingebunden. Dıie Rhetorik in
rerseılts ISt in Jüngster eıt HC  e entdeckt worden. Entstanden ın der demokrati-
schen Polıis Grıiechenlands, ahm S$1e be] den Sophıisten, be] Platon un: Arıstote-
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les teste Konturen A welche in der Patristik und 1Im Miıttelalter transtormıiert
wurden. Die Renaıissance oriff auft die oriechıische Rhetorıik zurück. och dıe
Rhetorik wurde VON der Theologie STETS beargwöhnt und stand mMı1t der Philoso-
phie in einer „Konfliktbeziehung“ 15

(Gert (Otto versteht 1U die Rhetorik als ormale und inhaltlıche Kategorıie un
subsumıiert darunter eiıne Reihe VO Erkenntnissen der Kommunikationstheorie
und der dieser enachbarten Wıssenschaftten: „Rhetorik hat CS Nit den Bedin-
SUNgsCH und Möglıichkeiten sprachlicher Verständigung tun 19 Otto ordnet
dıe Predigt iın die übrigen Verständigungsbemühungen der Kırche WI1E Religions-
unterricht und Erwachsenenbildung ein und beraubht S1E gleichermaßen ıhrer
Sonderstellung. Neu interessiert ıh die Wırkung der Predigt, wobe!l die MöÖög-
lıchkeiten ZUuU Mißbrauch der Rhetorik in der Predigt durchaus gesehen werden.
SOowelt soll CS allerdings nıcht kommen, weıl die Hörerinnen un Hörer als mun-
dige Kommunikationspartner verstanden werden un iıhre Kritik (Feedback) e1IN-
bringen sollen. Fur den Prediger TOlgt daraus, da nıcht mehr alleın Sender ISt.
sondern ebenso Empfänger b7zw Höorer werden soll In der Predigt sollen Pro-
bleme des öffentlichen Lebens VO verschiedenen Seıiten beleuchtet werden. So
wırd dıe Kırche ZUuU Forum und S13 Ort der Meinungsbildung. DiIe Wahrheit
mu{ vyemeınsam gesucht werden, nıcht allein VO Pfarrer mıttels der Kxegese:
Innerhalb dieses dynamischen und dıalogischen Wahrheıitsbegriffs hat Rheto-
rık miıt dem Weg Cun, auf dem die Wahrheit gesucht und mıtgeteılt wırd Im
„Handbuch FAUE Predigt“ (19862) nn Gu1ido Schüepp folgende Krıterien für
eiıne christlich erantwortete Rhetorik 1m Hınblick auf die Predigt: Sachlichkeit,
Offenheıit, Zunkunftsrichtung, Handlungsbezogenheıt, Gemeiinschaft und I9ı
daktıiıkinteresse Z

In bezug auf den Stellenwert der Bıbel trıfft Z W ds 1im „Handbuch der
Predigt“ vermerkt 1St. AZum eigentlichen Verlierer ın (Jttos Homuiletik 1St ohl
die Biıbel geworden.“ *! Die Periıkopen sınd ach (Itto nıcht mehr predigen,
enn S1Ee stellen blo{fß ein allerdings notwendiges Materı1al anderweıitigen
Materı1alien dar, welches die Predigtvorbereitung fundieren un inspırıeren annn

Vergleicht I1a  zn dıe retormatorisch-dialektisce gepragte und pneumatologisch
akzentuilerte Homuiletik Bohrens mMIt (Ottos rhetorischer Homiuiletik, annn
festgehalten werden, da{fß ErSsSteKKEe theologischen un: bıblischen Komponenten den
Vorzug o1bt, letztere den anthropologischen un kommunıikationstheoretischen.
Heute ErSTETE autorıtär d die Zzweıte dialogischer un hörerfreundlicher.
Meiıne rage (Otto bezieht sıch darauf, ob dem Hören auf dıe bıblische
Botschaft genügend Beachtung geschenkt wırd Deshalb soll 1m etzten AbB-
schnıtt auf die „Predigthörkultur“ eingegangen werden, W1€E S1Ee das „Handbuch
der Predigt“ vorschlägt.
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Für eine LICUEC Predigthörkultur
Das Predigthören und das Hören überhaupt hatten 1m Protestantismus se1lt Mar-
t1In Luther ıne dominante, bıblisch begründete Stellung (Der Glaube kommt
VOI11 Hören, Röm HOL 16) Wenn sıch Nun die Zeıtgenossen beim Predigthören
un eım Zuhören anz allgemein schwertun, dann annn eiıne Besinnung aut das
Hören Voraussetzungen tür besseres Hören schaffen un eınen Antwortversuch
aut die eingangs gestellte Frage bieten.

Um eıne Kultur des Hörens sollte sıch CD5SE der Prediger selbst bemühen, 1STt
doch der Hörer des sonntäglichen Schrifttextes und Alt A stellvertre-

tend für die Gemeinde die Perikope auf sıch wirken. „Predigtvorbereitung Aält
sıch ansehen als stellvertretendes Hören für die Hörer: 1mM Hören aut das Wort
der Bıbel, auf die Stimme der Zeıt, aut die mutmafßlıchen Horer, auf das eigene
Selbst.“ Um die Perikope hören, mu{ (S1° sıch iınnerlich vorbereiten un Öff-
nNnen Die Mystiker lehren u1nls das innerliche Leer-Werden. Damıt das Hören der
Predigt gelingt, wırd (T sıch hörerfreundliches, verständliches Predigen be-
mühen, das auch dıe heute zahlreichen hörbehinderten Gemeindeglieder berück-
sıchtigt.

Za eıner Predigthörkultur gehört die Bereıitschaft ZUT Stille un Z Muse.
Beides siınd Voraussetzungen für die Sensibilisierung des Wahrnehmens. Hören
1ST sinnliches Wahrnehmen un als solches eın blo{f( passıver Vorgang, sondern
eıne produktiv-schöpferische L ätigkeit, die Aufgeschlossenheit un Konzentra-
t10Nn verlangt. eiım Hören VO Informationen wählen WIr bei der Eıngangssta-
t10N, be] der Auswahlstation und be] der Verarbeitungsstation. Kreatıves Horen
bemührt sıch darum, der Predigt neuartıge Gedanken entnehmen un tür das
eigene Leben behalten un truchtbar machen.

Auft Z7WeEI Grundhaltungen Se1 spezıell hingewiesen: Liebend hören un kri-
tisch hören. Be1l dem Predigthörvorgang kommt CS auf das Vorurteil an; das WIr
dem Prediger entgegenbringen. Selbst der unsympathısche Prediger hat uns eti-
W ds 9 WECNN WIr ıhm mıt aufnahmebereiter Grundhaltung zuhören. An-
dererseıts annn es VO Nutzen se1n, gerade auch sympathıschen Predigern kri-
tisch-distanziert zuzuhören un abzuwägen.

Zur Predigthörkultur gehört terner die Eınsıcht, dafß Hören eıne emınent
71ale Tätigkeit 1St un: äÜhnlıch WI1€e das Sıngen Gemeinschaft stiftet un VeCOCI-

tieft. Deshalb ordert das Hören iın der Kırchenbank auch, da{fß WIFr WHHISGEG Nach-
barn Z Kenntniıs nehmen und unls der Gemeininschafrt mıt ıhnen 1im Hören und
Feıern bewußt werden. SO können Predigt un Gottesdienst leichter einem
Gemeinnschattserlebnis werden, 4US$S dem heraus sıch ein1ge gedrängt tühlen, das
Erlebte anschließend tormulieren un: auszutauschen. Predigtnachgespräche
können uUuNngCeZWUNgCH AIn Famıilientisch oder ın eıner festen Gruppe geschehen.

Das lebendige, 1mM christlichen Gelst verwurzelte Hören versucht ach dem
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Handbuch, die Predigt mMı1t den Grundkoordinaten des Kreuzes un der
Auferstehung 7 deuten. „Weıl die 1m Heıilıgen (Geılst ZUuUr Vollendung hın offene
Schöpfung iın sıch das S1iıgnum VO  > Kreuz un Auferstehung tragt, darf iın aller
Hörerfahrung auf den göttlıchen OZOS gelauscht werden.“ 24 Schliefßlich soll das
in diesem Geilst gyehörte Predigtwort iın das Gebet einmünden. Das Gebet ann
dıe Predigt VE un nachbereıten un Aazu beitragen, da{fß Hoören eın geıistliches
Geschehen wırd

ANMERKUNGE
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193
Aa (Anm Ebd 16.
K Bıeritz, das Kırchenjahr. Feste Gedenk- und Feıiertage 1n Geschichte und Gegenwart (1986); Nübold,

Entstehung und Bewertung der Perikopenordnung des Römischen Rıtus für dıe Mefifßsteijer Sonn- und est-

(Paderborn
Vgl Lebendige Seelsorge, Themenheftt „Predigt und Predigtvorbereitung“ Julıt, der bıblische ezug

111 <Uur7z kommt.
10 Vegl. dıe Homuiletik VO Hirschler, Bıblisch predıgen (Gütersloh
en Bıeritz (Anm 370 12 Ebd 210

15 Bohren, Predigtlehre (München b A E
14 Rothermund, Der Heılıge Geist und dle etorık. Theologische Grundlinien einer empirischen Homiuiletik
(Gütersloh

I6 Ebd15 Aa ( (Anm
1/ Utto, Die Predigt als ede- und Kommunikationsprozeis 1n der Gemeıinde, 1N: Hb Prakt Theologıe, Bd
3, hrsg. Blorch u. Bd (Gütersloh 135—149, 125
I8 Rhetorik und Philosophie, hrsg. V. Schanze, Kopperschmidt (München
19 Utto, Predigt als ede Stuttgart 45
20 ZUT Predigt, hrsg. V Schuepp (Eıinsiedeln 41—44

KeS Bıeritz. (Anm. 59
Ebd 13/-182; vgl Eıchhorn, Kleınes des Predigthörens

23 K Bieritz (Anm. 1 165 24 Ebd 150
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